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Nr. 10. Poſen, den 6. Juli 1927. Nr. 10. 
Copyright by Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart. „Für die Mutter,“ gab Margrit zurück. „Ich hab 


mit dem Thomas ſchon geredet, er ſpannt an und läßt 
Der verlorene Kran ſte heut mittag holen. Den Doktor will fie ja nicht. Der 
wär' wohl freilich noch beſſer.“ i f 
Roman von Toni Rothmund. „Was das für neue Moden ſind,“ ſagte Judith = 
9. Jortſetzung. Nachdruck verboten. ſcharf. „Du meinſt nur, du mußt kommen und alles 
5 1 5 kommandieren.“ 3 
Margrit lief an die Tür und öffnete. Allerlei Dinge „Du hätteſt ſchon längſt dazu tun ſollen,“ gab Mar- 
wurden aus dem neben der Treppe liegenden Kämmer⸗ grit ruhig zurück. „In deine Sachen rede ich dir nit 
lein herausgeſchleudert, Säcke, Lumpen und altes Ge⸗ drein. Aber es iſt meine Mutter ſo gut wie deine, und 
rümpel, und immer noch flogen weitere Wunfgeſchoſſe ſoſich will ſchon ſehen, ob ich das Recht hab', die Schweſter 
heraus, daß Märti, der Knecht, und die Magd Kätter holen zu laſſen, oder nit.“ 
ihre Köpfe in acht nehmen mußten, während ſte ſich Der Hellerwirtin ſtieg der Zorn zu Kopf, als die 
mühten, die gewaltſam herausgeräumten Sachen zu ver⸗ junge Schweſter jo gegen fie auftrat, und fie hatte eine 
ſtauen. Nun trat Thomas aus dem leeren Raum und pöſe Antwort auf den Lippen aber ihr Gatte trat herzu, 
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. und da ſchwieg ſie. Eine geheime Macht ſchien ſie zu 
Schau, ich ſchaff dir Platz in deinem Elternhaus, bändigen. Margrit wußte nicht: war's Lieb’ oder Furcht 
Margritli, ſagte er dabei, und ſein Geſicht ſtrahlte von oder Haß? Vielleicht von allem ein wenig. ee 
Bosheit. And dann ſchaffte er mit dem Knecht eine Die Krankenſchweſter kam, brachte reines Verband 
Bettlade, einen Kleiderkaſten und Tiſch und Stühle ins zeug mit und zeigte Margrit, wie ſie die Wunde ber 
Zimmerlein. 15 f 5 handeln müſſe. Als Margrit den kleinen Leonhard 
Während Margrit zich die Sachen ein wenig zurecht⸗ ſuchen wollte, war er nirgends zu finden. Es ſtellte ſich 
rückte, kam ihre Schweſter und warf ein Bündel Bett⸗ſpäter heraus, daß Judith ihn mit dem Jungknecht über 
wäſche auf den Tiſch. „Anziehen mußt dir das Bett Land geſchickt hatte. So mußte ſich Margrit begnügen, 
ſelbſt, ich hab' keine Zeit. Komm mit, Kätter, zu Nacht ſſeinen Zuſtand zu beſchreiben und ſich Verhaltungsmaß⸗ 
chen. 5 5 5 regeln geben zu laſſen. Unter den leichten und geſchickten 
Margrit tat nach der Schweſter unfreundlichen Händen der Tochter erholte ſich die Schwanderin über⸗ 
Worten. Das Herz war ihr ſchwer. Judith haßte fie — raſchend ſchnell. Dem Bühlein aber wuſch Margrit jeden 
und Thomas war auch nicht mehr jo, wie er als freu. Tag ſorglich das wunde Köpfchen mit Kamillentee und 
diger Hochzeiter geweſen. Die Mutter war unheimlich ſſſalbte und verband es, damit es in Ruhe heilen lönne. 
und fremd. Und das Kind Leonhard trug ſein einſames Auch nähte ſie ihm ein Kittelchen, das ſie mit ein paar 
Herzeleid in dieſem Haus ohne Liebe herum. bunten Zierſtichen putzte. Da blühte auch das Kind auf 
Dem vielleicht konnte ſie ein wenig Sonnenſchein fund lief Margrit nach wie ein Hündchen. Es wußte ihr 
bringen, dachte Margrit, als ſie ſich traurig an dieſem aber niemand Dank dafür. Denn obwohl Judith ſelbſt 
Abend zum Schlaſen legte. Lange noch ſtöhnte das keinerlei Liebe für das Kind zeigte, jo ſchien ſie doch 
Heulen des Kettenhundes durch die Lüfte, und die ganze 
Nacht weinte der Regen gegen die Fenſterſcheiben. 
Andern Tags war die Schwanderin wieder in ihre 


ö je 
r und ja ahlzeiten nebe och nie hatte ieh Mar 

r. Zuletzt von allen bekam er fein lieblos angerich⸗geſehnt wie dieſes Jahr. 
tetes Eſſen. Auf dem Kopf hatte er einen Schorf, der [waren die Feſte nicht nach dem Kalender gegangen. 
ihn häßlich entſtellte, jo daß niemand Wohlgefallen an Joſias Firnhalder hielt ſie alle in jeinen Händen und 
ihm haben konnte. verſchwendete ſie nach Luſt und Laune. Hier unten war 

„Es vergeht von ſelbſt,“ ſagte Judith gleichgültig, jes ſchwül und dumpf, hier brauchte es ſchon eines 

als Margrit ihr deswegen Vorhalt machte. äußeren Anlaſſes, um froh zu ſein. „ 
„Wenn dann die Krankenſchweſter kommt, ſoll ſie Es war warm wie im Mai, obgleich die Bäume 
ſagen, was man dagegen machen muß,“ ſagte Mar⸗ och ſchliefen. Thomas 
„Die Schweſter ſchaute auf. „Wieſo, Kranken⸗ h 


Kuchen gebacken, denn wenn ſie wollte, konnte fie ſchaffen Und zwei Augen find zu viel N Haus. Alles könnt 
für drei. Der „Letzte Heller“ hatte ſich gerüſtet viele recht und gut ſein ohne den „Koch“.“ . 
Gäſte zu empfangen, nur einen hatte man vergeſſen zu „Warum ſagſt du dem Kind den wüſten Namen?“ 
laden, und von ſelbſt hatte er ſich auch nicht eingeſtellt — [ſtieß Margrit geärgert heraus. 
der rechte, ſtille, frohe Oſterfrieden. Er zog die Mundwinkel höhniſch herab. „Ha, nach 
Da hatte ſich Margrit aus all der Unraſt geflüchtet [feinem Vater, der Koch war im „Drei König“ zu Baſel. 
zud war den Oftergloden nachgegangen, die von allen Fein haben fie es angefangen, deine Mutter und deine 
Türmen klangen. Im Städtchen war fie in der Kirche Schweſter, sa fie dem Bündel einen Vater bejorgten — 
geweſen, hatte ſtill unter den Andächtigen geſeſſen und „Du nit! Du biſt dem armen Kind kein Vater ge⸗ 
Troſt für ihr trauriges Herz geſucht. Und nun ſchritt ſie worden, Thomas. Und ’s iſt doch dem Judith ſein Kind 
ſangſam, das Geſangbuch in der Hand, durch den öſter⸗ und gehört zu ihm wie jein eigen Fleiſch und Blut. Und 
lichen Wald heimwärts. Die alten, vertrauten Lieder wenn dus Judith lieb haft, dann kannſt du auch ihr Kind 
Eigen noch in ihrem Herzen, Vogellied geleitete ſie, und nit haſſen! 8 
nemonen lachten ſie an. Hie und da jubelte ein licht⸗ Ich hab 's Judith nimmer lieb, ſeit es mir a 
gelbes Fleckchen und verriet ein Himmelſchlüſſelein. Mar⸗ Streich geſpielt Hat, Hätt es mir. offen gelagt: ich >: 5 
grit pflückte einen Strauß von den goldenen Blumen. ein Kind — dann hätt ich Ja oder 125 zu u in 
Sie wollte fie dem kleinen Leonhard bringen, und ein ſagen können, und dabei wär ich geblieben An Pin 
paar davon wollte fie am Nachmittag an ihr Kleid ſtecken ich's aus freien Stücken genommen hätt' jo ſäh das Ding 
beim Tanz. Manchmal warf ſie einen ſpähenden Blick heut anders aus, Aber es hat nix gejagt, Es 9 un 
durch die ſchon ſanft rötlich ſchimmernden Baumkronen bloß belogen und betrogen vom erſten Tag an, das iſt 
an den Himmel hinauf, ob ſich auch das Wetter halte. alles. Und das kann ich ihm halt einfach nit verzeihen.“ 
Blaßblau und ſeiden ſpannte er ſich über ihr aus. Der „Aber dazu iſt man doch da, daß man einander ver⸗ 
machte keinen Strich durch die Rechnung. zeiht, 1 nass ang en iſt beſſer als halfen. Ballen 
Beim Blumenſuchen hatte ſie des Weges nicht ge⸗ Macht einen blof een 


5 5 9 
uchtet und war nur immer jo ins Waldinnere hinein⸗ i 1 du Mehr, Als du meinst. 7 
gegangen. Auf einmal erſchrak fie jo, daß ſie einen hellen Er betrachtete ſie ſehr aufmerkſam. „So — und 
Schrei ausſtieß. Hinter einer dicken, ſilberſtämmigen 


5 Buche trat plötzlich ein Mann mit einem grünen Nock iſt ar gelungen das Verzeihen mein 19%“ 


und einer Schildmütze, mit einem Gewehr auf dem Sie ſchlug den Blick nieder „Immer nit, ſagte fie 


d. 
Buckel, hervor und ſtarrte ihr durchdringend ins Geſicht. sögern auch nit in deinem eigenen 
Als er ihren Schreck ſah, lachte er gutmütig und rief der Porlkein gegen,, Taste er a. atmete auf dabel 
eilig Flüchtenden ein Scherzwort nach. Sie hatte ver- „Geglaubt hätt ich fie dir ohnehin nit So ein Mädel 
geſſen, daß die Grenze mitten durch den Wald ging ſie wie du, das muß haſſen und lieben können, Herrgott 
war ihr unbemerkt nahe gekommen. Eifrig trachtete noch einmal!“ 
ſie nun, den ſchmalen Fußpfad wieder zu finden. Aber Goetſebung folgt.) 
der war nicht zu ſehen, und ziemlich ratlos ſtand fie dag = 


= mitten unter Anemonen und Schlüſſelblumen und wußte 
nicht aus noch ein. Und wie ſie noch Umſchau hielt und Einer igen an Walter Flex 
mußte, feſtzuſtellen ſuchte, erſchrak fie von neuem. Wie zum 40. Geburtsfage des Dichters 6. Juli 1927. 


8 nach der Sonne ſpähend die Richtung, die ſie einſchlagen 


aus dem Boden gewachſen ſtand plötzlich ihr Schwager Was Walter Flex ſeiner Rulter verdankte. 
por ihr und ſah fie erſtaunt an. „Wie kommſt denn du Von Bernita⸗Maria Moebis. 5 
daher, Margrit, ſo mitten in den Wald?“ Gott legte des Himmelreichs Stier 


„Ich hab mich verirrt,“ ſagte fie verlegen, und er 
lachte Hell auf. „Und das will ein Grenzkind ſein!“ 
Ich bin ja nit hier aufgewachſen,“ entſchuldigte des Segens um jede Stunde, 
ch. „Aber recht froh bin ich, daß ich dich gefunden bis alle Anraſt ſchwand, 


hab. . und fromm aus der ſchenkenden Gute 
85 1 1 En du mir den 1 . zeigen. Dein nd den ‚Geimimeg, fand 


Bernita⸗Maria Moebis. 


13 . Walters, des jungen Dichters, Werden charakteriſtiſ 
8 rn und bewußte Ringen nach Vollkommenheit ht 


in deine Mutterhand; 
es wob deine heilige Liebe 
ein wunderfeines Band 


ung in tiefem EN en Ernſt. Es wuchs Heraus | IE 
lauteren Fröi I = In Tale Werden on SE, 


Keine u en ämpfe 
Fallen er ud Wiederaufleben, zu decade 
wieder von vorn Anfangen. Stunden bitterer Herzens no 
N den Ringer klagen: ; 2 
105 i Ss VIch fühle tief, daß ich verſtoßen bin 5 ER 
Er lachte ai ne fe nut nich Kein fol aus allem, was ich war, und ich vergagel“ 4 


Aber aus dem Verza gan wurde bei ihm nie ein Verſag en; 1 
hinaus. Wir ſind doch jetzt io gut wie Bruder und die Stunden, die ihn in iefen führten, die trugen i hn au = 


Schweſter. Uebrigens war's nur ein Spaß, und du gi fing r und feine Bitte: „Le ensquell, o tu dich funde fand 
rauchſt mir nit bös drum ſein!“ ung über Erfüll au 
= ſch Ich Daneben wurden ihm Zeiten geſchenkt, in denen er, wie alle 
; ſchöpferiſchen Naturen, von heißer, inbrünſtiger Freude ganz 
durchſchauert wurde. Im „Klaus von Bismarck“ lodert es empor: 
Kennt du die Luft, in 1 Glut zu glühen? 
Das ijt die Stunde hö 0 üd 


gummmeiien ger Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Welt. 
(Nachdruck verboten.) 
= Prompte Bedienung. 

Ein Landwirt aus Katſch hatte das Pech, daß ihm ſeine 
Scheunen mit der eben eingebrachten Ernte reſtlos niederbrann⸗ 
ten, er hatte 0 das Pech, daß er nicht verſichert war. Da 


müſſen von allem wunden Weh der Welt, — und Walier Fler . 
nichts davon erſpart geblieben. Er war auch nicht der enſch. 
der ſich etwas erſparen wollte! 

In dieſen Jahren war die Mutter feine treuſte Freundin. 
1 Margarete konnte ſchweigen und abwarten zur rechten 


eit; fie wußte ganz genau, daß ihre Kinder ganz von ſelbſt den 

eg zu ihr fanden ohne irgend ein Drängen un Forſchen, und 

ei es noch ſo verborgen und leiſe. Sie konnte aber auch liebe 
orte finden, wenn ihr Walter zu ihr kam und wußte manches 
verworrene Gedankengewebe leicht und lind zu entwirren und 
zu löſen. Soviel gütiges Auflau chen und Verftehen war in ihr, 
auch ſoviel Glauben an das reine Wollen, das ſich da vor ihr 
auftat, oft 1 5 ne unter Drang und Not, oft ſich ſelbſt 
— un tiefes Miterleben baute wieder und wieder 
oldene Brücken vom reichen Herzen der Mutter zu der reifenden 
eele des Sohnes. Einmal, ie 9 einer ernſten Ausſprache, beugte 

ch der Junge Menſch über die Hand feiner Mutter und lüßte € 

n ſtiller Ehrfurcht: „Ich danke dir, Mutter!“ „O, Walter!“ 


fagte Frau Margarete tief bewegt, „wenn die Mütter den Söh⸗ e Hans. . 
nen A mehr vertrauten, was wäre die Welt noch wert!“ „Neuen Wiener Tagblatt“ in einer Novelle folgenden ſchönen 


Sie war eine Mutter voll Herzenstroſt und tiefer Weisheit Sat: 1 5 n 5 5 > 
der Liebe; durch Reichtum und durch Wirrſal des Lebens 85 10 a nt höhere ug: 1 die Schiebetür, Nie 
ftand fie mannigfache Wege zu weilen und zu finden. „De Bin 8175 1 1 15 ek = amenhüte ſchritten auf 
profundis!“ ſagte i r Walter einmal verkämpft, „aus der Tiefe Da A1 Eee 5 „ nierkwiird 3 Macht 
rufe ich, Herz, zu Dir!“ Die Mutter erwidert ernſt: „Mein Sur Wert 8 5 8 ganz merkwürdige höhere Macht am 
wollen wir es uns nicht auch einmal ſo überſetzen: aus den Tiefen erke geweſen ſein. 
rufe 412 pen zu 11 7 ane 5 tief asche heiner geber s ; 
aus Tiefen, die wohl manchmal wir ver et ſcheinen, die aber 5 ; a ee 
2 5 Heiratsannoncen find eine Fundgrube für alle, die einma > RZ 
7. du, 0 Sata ar Anl | 
= a = —. en 5 ar aa 1 11 diesen Gg je feien hier vorgeſtelll. Die „Gartenlaube brächte 
: alter, in unſern dunklen Stunden wird das Ackerland freigelegt 7 : 3 Er e e 

in ee Gone Saat ede 85 ‚Wenn Sein Pflug nicht tief € 8 5 de 1155 hen Aan man, S 
nn Nie 15 ein Mensch = erhiefe können, was ſie ihrem len 1 9 2 nme a an 

Sehne, Walter 1580 n 5 un 3 1 fer und ene sie fe 1 gungen können geſtellt werden. Bild zuſchriften 

as Werden des ers beeinflußt hat. Das kleine Buch, aus ee ; i nor 2 
%%% ap Mine eg an Holm Saal intelle Sen nn 
jj ee en Seitang huie einer Mia. jeine Sande 

Aich 1805 werden; di 5 a Würde feinen Rasmen en u lan ‚Mann und glaubte ihn durch folgende N 5 
gen. er Gottes Fahrt gewagt. Bilder und z „Für meine Schweſter, 34 Jahre, bildſchöne Blondine von 

i 1 Dem We 0 1215 von e Magie Moebis. 181 S.] vornehmer Erf ann d . he rakter ſuche 

ene, eee e N urg. Leinen Am. 4.80. In] ſch gebildeten Lebensgefährten im geſicherter Polition. Zu⸗ 

5 a iſt 8 u le ua nk An ee| ſchriften unter Bruderlie be 

ensbuch der werdenden und kämpfenden deutſchen Jugend ge⸗ N Ze sipilfer 8 > 
marher: Ik 5 05 der Walter ler kennt und [Häkt, 85 Da müßte man ſich doch erſt mal vergewiſſern, was der d 
mit Freuden nach dieſem Erinnerungsbuch greifen. Die Hoff⸗ 
nung haben viele aus dem Buch genommen, daß ein Volk, in dem 
es ſolche je a und gibt, nicht dem Untergange . 
aß in fei D ne 3) 18 5 DR . ich N N 
daß in feiner Kinderhelmat, in der innigen Verbindung mit den Fabrikorten zu bringen hat. Eines Morgens verſchläft der 
8 2: für alte die e all feiner Kraft lag, der pale 88 der die Sperre zu beben hat. Die Arbeiter, alt zwei⸗ 
Al en für alles, was er als Menſch und Dichter war und wollte. tauſend Mann, ſtehen davor und können nicht auf den Bahnſteig. 
er A 1 5 tiefe Liebe und Verehrung in zarten Liedern ſang und Man meldet die Sache dem Vorſteger, aber der kann nach Vor⸗ 
lang, da dankte er Frau Margarete; ff, nichts weiter tun, als den Vorfall notieren und den ver⸗ 


er unter dieſen Umſtänden ſich nicht in der Lage fühlte, ſeinen 
ſteuerlichen Verpflichtungen nachzukommen, bat er das Finanz⸗ 
amt um Ermäßigung. Das iſt ſchon ein Jahr her. Nachdem man 
115 inzwiſchen mehrfach wegen der nichtbezahlten Steuer ge⸗ 

ändet hatte, entſchied nunmehr das Finanzamt zu feinen Gun⸗ 
en und hat ihm mitgeteilt, daß man fortab in jedem Monat — 
1 Mark ſtreichen werde! 

* 


5 Geiſterſtunde. 
Es paſſieren noch Dinge auf der Welt, von denen unſere 
Schulweisheit uns nicht mal träumen läßt. Lieſt man da im 


* 


Ehegatte geſucht, 


liebende Bruder unter leidlichem Charakter verſteht! 
N . * 2 


0 x Vorſchrift über alles. ; 
zu dem Bahnhof ftartet allmorgendlich um halb ſechs Uhr 
ein Arbeiterzug, der Bewohner von Zittau nach draußen liegen⸗ 


Doch braucht auch meine Seele zum Gelingen geßlichen Beamten zur Anzeige bringen. Aber einen anderen an 
des Sonnenflugs, daß ſte a Schwingen die Sperre ſetzen? Das kann er nicht. Laut Vorſchrift. And ſo 
den reinen Tau der Mutterliebe fühlt!“ dampft der 2 25 ohne die Arbeiter mitzunehmen, vollkom⸗ S 


men leer aus der Halle, während die Ausgeſperrten auf den 
nachſten Adel de Zug warten müſſen und natürlich viel zu 
ſpät zur Arbeit kommen. Laut Vorſchrift. 


Blauer Dunſt. 


And in ſeiner Kanzlertragödie bekennt er ihr durch den Mund 
des ſterbenden Klaus von Bismarck in heiligem Ernſt: 
u; 5 855 — Mutter, — Mutter, Mi ja, 

2 a ] 40 


5 dbu ver mbft mich immer — — — — 


eſtehende t 
eben überredet, ige 
u war, Heut mac, , 
er 
prach nicht, doch € mich e 2 n de tungen von Los Angeles ſchienen jüng 
rte ſich nicht, doch atmete ſtreichelnd — auffallend aufgemachte Annoncen eines Beerdigungsinſtitutes, d 


x alle: ſagte fein Streicheln. falſo lauteten: ö 
5 z je f a : g f J. H. RAWLGSON, 


Größtes Begräbnisunternehmen am Platze, 
en Damenbedienung. f 
Nächſtens wird die Firma noch annoncieren: „Im Abonne⸗ 


“ 
. 


KR 


reude für alle: fagte mein Herz 
And hob ſich leichter als Springbrunnenſtrahlen, — 
Zwar wußte ich, daß es nicht fo ſſt. Zar 
ch itiegen die Strahlen, doch ſtrahlte Atem 
een mi Sternbild⸗Milde 8 
Af der f 


E 


Kaninchen a hochzeit. 


der neu umblüht. „Das Eh er Oils Wi 


Re „Allen lieben \Berwandten, Freunden und Bekannten, dem 


Tierſchutzverein, der Kaninchenabteilung und der 
AN der Landesanſtalt jagen wir für die uns zu unſerer 
i Silberhochzeit in ſo reichem Maße zuteil gewordenen Ehrun⸗ 


gen herzlichen Dank.“ 2 5 
} N Man möchte wirklich gern willen, was für Ehrungen die 
Kaninchen dem Ehepaar Witzke haben zuteil werden laſſen. 
5 * 


Der Bart wird modern. 

Die unangenehmſte Zeit für einen Herrn, der ſich einen Bart 
tehen laſſen will, iſt die, in der die Haare langſam größer wer⸗ 
en, bis ſie ſich zu einem regelrechten Bart gefunden haben. Um 
in dieſer Zeit möglichſt nicht von Bekannten getroffen zu werden, 
die womöglich glauben könnten, er habe 

2 u zu laſſen, ſetzte ein Londoner folgende Anzeige in ein 
att: 8 


„Gentleman wünſcht W der bei ruhiger Familie auf dem 
Lande, möglichſt weit von jeder Stadt entfernt, wo er ſich in 
Frieden ſeinen Bart wachſen laſſen kann.“ 2 

Die Männer haben es wirklich ſchwer. Sie müſſen flüch⸗ 
ten, um der Mode gerecht werden zu können. And die Frauen? 
Hat man je gehört, daß eine von ihnen ſich aufs Land zurückzog, 

um ſich einen Bubikopf ſchneiden zu laſſenen 


Die Kinder auf dem Friedhof. 
Der Anfang eines Romans. 
5 5 (Nachdruck verboten.) 

Auf dem Friedhofe von Montrouge bei Paris ſah eine Frau 
kürzlich hinter einem en zwei kleine Mädchen ſitzen, die 
ſich einander umſchlungen hielten und weinten. Die Kinder 
waren gut gekleidet und ſahen Prad ſauber aus, doch wuß⸗ 
‚ten ſie auf die an ſie gerichteten Fragen keine Antwort zu geben. 
Sie iegten nur immer: 5 
„Mama iſt weggegangen.“ 

Es waren ben ihrer großen 
vier, die 


ES 


guter 


einer Mut 
ältejt 


kein Geld mehr, ſich 


ſollen für 40 Ar im Sumpfgelände genügen, ER 
dezimieren. In Waldgebieten braucht man dagegen zur Erreichung 
der gleichen Wirkung ſchon 1 bis 2 Kilo. 5 


bejtinimter Altertümer für eine Zeitlang verboten werden Toll, 
Der Grund hierzu liegt in dem maſſenweiſen Auffaufen ſchwedf⸗ 
ſcher Kunſtaltertümer durch amerikaniſche Firmen, die ſyſtematiſch 
die Kunſtſtätten Schwedens bereiſen und Altertümer auflaufen, 

Tränen als Bakterientöter. Der däniſche Arzt 1 8 hat auf 
Grund langjähriger Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß die menſch⸗ 
lichen Tränen nicht nur aus Waſſer mit einem Zuſatz von Salz 
beſtehen, ſondern auch gewiſſe Gegengifte enthalten, die auf Bak⸗ 
terien vernichtend wirken. Allerdings haben nur friſche, blutwarme 
Tränen dieſe Eigenſchaft. : 


> Aus aller Welt. Es 


Der badende Neger. Aus Brüſſel wird berichtet: Geſtern, 
am ſchönen warmen Nachmittag, legte plötzlich ein Neger am 
Teiche von Ixelles ſeine Kleider ab und ſprang, dem unan⸗ 
fechtbaren Triebe feiner Natur folgend, ins Wafer. Er ſchwamm 
unberdroſſen zu dem Entenhaus, das in der Mitte des Teiches ſich 
erhebt, und hörte nicht auf die mahnenden Zurufe des Poliziſten 
am Ufer. Auch die große enge die ſich inzwiſchen am de 
des Teiches angeſammelt hatte, ſtörte ihn wenig. Alſo holte man, 
um die Ordnung zu wahren, die Feuerwehr. Mehrere Leute be⸗ 
ſtiegen, mit 1 uerſpritzen bewaffnet, einen Kahn und ſuchten 
mit kalten ſſerſtrahlen den fie chen Badegaft von der Enten⸗ 
domäne zu vertreiben, ein an ſich ſchon nicht ſehr ſinnreiches Be⸗ 
mühen, das aber um jo mehr mißglückte, als der m durch die 
ſtarke Rückſtrömung des von ihnen ſelbſt lancierten Waſſers bon 
der Enteninſel immer mehr zurückgetrieben wurde a 
bemannte man ein Boot mit ſechs mutigen Männern, um dem 
Neger näher an den nackten Leib zu gehen. Als der die wilde 


Meute ſah, ſtürzte er ſich mit Kopfſprung ins Waſſer und ſchwamm 


geſchwind nach der dt in Een en ichtung davon. Am Ufer 


nahm ihn ein Poliziſt in Empfang und brachte ihn auf das Kom⸗ 
miſſariat. Hier will die Polizei ſeſtgeſtelt haben, daß der Neger 
verrückt geworden jet. — 


Das Flugzeug im Kampf gegen die Mückenplage. Der Wir⸗ 
kungskreis des Flugzeugs wird immer weiter. Aus Amerika 
kommt jetzt die Nachricht, daß das Landwirkſchaftsminiſterium der 
Vereinigten Staaken mit Hilfe des Flugzeugs einen energiſchen 
Kampf gegen die Mückenplage organiſiert hat,. Ganze 51 
u u überfliegen in einer gewiſſen Höhe die Ge⸗ 
biete, die beſonders bon Mücken Pubs ucht ſind, und ſtreuen eine 
Art Inſektenpulver in feinſter Pudevform über dieſe Gegenden 
aus, Das Mittel ſoll außerordentlich wirkſam ſein, 25 Gramm 


ſehr ermutigenden Ergebniſſen geführt haben. 
mückenreichen Moor⸗ und 
freuen des Pulbers bom 
larben bernichtet werden. 


In den beſonders 
Sumpfgebieten konnten durch das Aus⸗ 
Flugzeug aus 99 Prozent der Mücken⸗ 


Im Krankenhaus war ein Schwerverletzter vormittags ein⸗ 
geliefert worden. Mittags rief der Staatsanwalt die Proſektur 
an, die gerichtliche Sektion fer für age 3 Uhr angefebt, 
Der Proſektürdiener erlaubte ſich den beſcheidenen Einwand: 
„Ja, entſchuldigens, dös wird ſich ſchwev machen laſſen, die Leich 

is nämli no gar net tot!“ E 8 


„So g'ſchwind, Herr Huber? San Sie 
hinter an jungen Madel her?!“ 
„Na —, mei Alte hinter mir!“ 


um die Mücken zu 5 
Die Verſuche ſollen zu 


